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XLIII. »gang 3öric^, 1. ©Mobec 1939

0ur Eröffnung beé neuen gafjrgangë.
©in neuer fjaljrgang flattert in bie ©Celt,

llnb marherfdjütternb burd) bie Cänber gellt
©ed -Kriegd ganfare. 2Bet im Scher ftanb,
SdEjridht jälj empor, ©ort lobert Ijocf» ein Sranb.
Sud glühen Soïjren bonnert Schuft um Sdjufi.
Sud roirren Cüften fprüljt ein geuergufs,

Suffprigen ©rbe, ©rad unb grudfjt unb Stein,
©ad muf bed ©eufeld tolle tpöHe feint
©er ©ob geht um, ber toeijie Knochenmann,
fpaudjt feine ©pfer mit bem ©ifte an
Unb fcfjmingt bie Senfe, mäht unb mäljt unb maljt.
3Ttit ftierem Slich an feiner Seite geljt
3m gleichen Schritte bie Sergroeiflung mit.

ipinroeg iljr Silber! Stimm ein freunblid) Cieb

Stic an unb nimm bie Sorgen mir gur Stacht!
Stadj ï>eH ben ©ag, unb roo ein greublein ladfjt,

©u Sorgenbrecher, ftiïïer, trauter -Çetb,

©önn mir ein Stünbtein, frolj unb unbefdjœeri
Sann allen Summer, trag ed laut unb roeit:
STodj leben ©reu unb tiefe S!enfd)Iid)heit,
Unb ßiebe triumphiert, unb Secgt befte^t.
©er greiïjeit etoig junge gähne œejjt
Som ©iebel öber'm fcgmudhen Sdjroeigerljaud
Unb hünbet'd fern in alle Canbe aud.

iPftang neuen Slut unb fpenbe gä^e -Kraft,
Unb roo ein firm unb roo ein tperg erfcfjlafft,
©iefi frifdjed Slut in möbe flbern ein

Unb tafi und mürbig unf'rec Säter fein,
©in eingig fefied, unoerbrüdjlich Sanb
Umfchliefie und im alten Satertanb,
Unb Sruber fei, mer und ind fluge fcEjaut

Unb mahrem grieben gdbne ©empel Baut!
graft Efcömann.

3m Cor
9toman bon '

©er alte gumftein trat aud bem Saud,
tegte bie redjte Sanb über bie SJugen unb
fdjaute taltoärtd. .©in fd)öner Slbenb! unb:
©uted SOetter! fagte er fidj unb freute fid) ber
Sludfidjt, bag ed noef) ein paar ©age fo blei-
ben toerbe. ©ann ftieg er bie furge ©reppe fun-
unter unb fegte fidj auf bie San! bor ber fiärdje.
©er fdjöne Seftanb bon fiarcfjen hatte bor
gatjren biefem Sof ben Samen gegeben. (Seit

ift cSfdjmann.

Sftenfdjengebenfen hatten h^r oben am fonni-
gen Sange Härchen geftanben, gerabe toie auf
biefem luftigen Seimtbefen bad ©efdjtedjt ber

gumftein feit galjr unb ©ag tuirtfdjaftete.
©d tbar feine leichte Slrbeit; benn abfcf)üffiged

©elänbe breitete fidj ringdum aud, unb toenn
bie Sauern ©rad ober Seu madjten, galt ed, man-
cfjen Schritt bergtoärtd gu tun unb aufgupaffen,
bag ber SBagen nid)t Seigaud nahm, ©ingig ettoad

XTIII. Jahrgang Zürich, 1. Oktober Ü939

Zur Eröffnung des neuen Jahrgangs.
Ein neuer Jahrgang flattert in die Welt,
Und markerschütternd durch die Länder gellt
Des Kriegs Fanfare. Wer im Acker stand,

Ächriäkt jäh empor. Dort lodert hoch ein Brand.
Aus glühen Rohren donnert Lchuß um Lchuß.
Aus wirren Lüften sprüht ein Feuerguß,
Aufspritzen Erde, Gras und Frucht und Ltein,
Das muß des Teufels tolle Hölle sein l

Der Tod geht um, der weiße Knochenmann,
Haucht seine Opfer mit dem Gifte an
Und schwingt die Sense, mäht und mäht und mäht.
Mit stierem Blick an seiner Leite geht
Im gleichen Lchritte die Verzweiflung mit.

Hinweg ihr Bilder! Ltimm ein freundlich Lied

Mir an und nimm die Lorgen mir zur Nacht!
Mach hell den Tag, und wo ein Freudlein lacht,

Du Lorgenbrecher, stiller, trauter Herd,
Gönn mir ein Ltündlein, froh und unbeschwert!
Bann allen Kummer, trag es laut und weit:
Noch leben Treu und tiefe Menschlichkeit,
Und Liebe triumphiert, und Recht besteht.

Der Freiheit ewig junge Fahne weht
Vom Giebel über'm schmucken Lchweizerhaus
Und kündet's fern in alle Lande aus.

Pflanz neuen Mut und spende zähe Kraft,
Und wo ein Arm und wo ein Herz erschlafft,

Gieß frisches Blut in müde Adern ein

Und laß uns würdig uns'rer Väter fein.
Ein einzig festes, unverbrüchlich Band
Umschließe uns im alten Vaterland,
Und Bruder sei, wer uns ins Auge schaut

Und wahrem Frieden goldne Tempel baut!
Ernst Eschmann.

Im Lar
Roman von l

Der alte Zumstein trat aus dem Haus. Er
legte die rechte Hand über die Augen und
schaute talwärts. -Ein schöner Abend! und:
Gutes Wetter! sagte er sich und freute sich der
Aussicht, daß es noch ein paar Tage so blei-
ben werde. Dann stieg er die kurze Treppe hin-
unter und setzte sich aus die Bank vor der Lärche.
Der schöne Bestand von Lärchen hatte vor
Iahren diesem Hof den Namen gegeben. Seit

>st Cschmann.

Menschengedenken hatten hier oben am sonni-

gen Hange Lärchen gestanden, gerade wie auf
diesem luftigen Heimwesen das Geschlecht der

Zumstein seit Jahr und Tag wirtschaftete.
Es war keine leichte Arbeit) denn abschüssiges

Gelände breitete sich ringsum aus, und wenn
die Bauern Gras oder Heu machten, galt es, man-
chen Schritt bergwärts zu tun und aufzupassen,

daß der Wagen nicht Reißaus nahm. Einzig etwas



2 gtnft ëfcfjmann:

toeiter unten, bem ijjaufe ju {fußen, bef)nte fid)
ein ebener Soben bin. „3m ©met" nannte man
bad gute ©tuet unb freute fid) immer auf bie

Seit, ba man bort ju tun batte, ©enn ed tuar
faft toie ©onntag baben im Sergteidj ?u ber

Stüßfal, bie bie anbern ©titer mit ifjren f>ocfc-

rigen Stainen bem Setoirtfdjafter berurfadjten.
Stuf einen großen ©trag tonnte im „Särdjen-

bubet" nidjt tnebr gerechnet toerben. ©ad bor-
aipine ©etänbe batte begonnen. ©ad ©rädtein
ftanb bünner atd unten im Sate. ©n paar gute
23irn- unb Stpfelbäume tarnen nod) fort im ©bnet.
Stber aud) fie fpürten bereitd bie bösere Sage,
unb toeiter oben nahmen bie ©tauben unb SBalb-
baume uberfjanb. 3m ©arten tourbe nod) ©emüfe
gepftanjt, unb ein Jtartoffelacfer tag jenfeitel bed

Sauned. 3n guten fahren trug er reidjtidj
ffrüdjte; ed braudjte aber nidjt biet, Seiten rauber
unb tüf)fer Sage, unb bie ©rnte batte in toenigen
©äcten iptaß.

Unb bodj: toer im „Äärdjenhubet" ober in ber

Stadjbarfdjaft biefed ©uted tebte, toar übergeugt:
ed ift nirgenbd fo fdjöri atd t)ier, unb toad anbere
atd Haft unb Stißton empfinben, nehmen juft
bie bleute hier oben atd ©egen bin: bie ©infam-
feit, fo toeit bon ben Stenfdjen entfernt bu fein
unb fo nahe an ben SSergen 3u toobnen, bie gute
itameraben finb unb jebermann in Stuße taffen.

„©roßätti, too bift?" ertönte eine bette ©timme
um« £jaud. ©ann taud)te ein SJtäbdjen auf,
bad ettoa adjtBeijn tfaïjre Bähten mochte. ©d

hatte ein gefunbed ätudfeßen, btübenbe Söangen
unb tad)enbe Stugen. ©ie Strme trug ed fret,
unb ©[[bogen unb trjänbe tarnen gum 23orfdjein,
benen bie SIrbeit bertraut toar.

„f}el3t haben toir morgen nur nocf) ^Voei ffuber
einBubringen!" triumphierte ©ritlt, toie bie ffüng-
fte auf bem tQofe hieß, „bann finb toir mit bem

[èjeuen fertig, unb aud) biefe toerben geraten;
benn fein SBötftein ift untertoegd."

„f}a, ja, idj mag'd ©udj fd)on gönnen, baß ed

©ud) toieber einmal fo gut gegangen ift. Slber

baß idj ©udj 3itfdjauen mußte unb fetber nidjt
mehr ijjanb anlegen tonnte, bad toitt mir ein-
fad) nidjt in ben itopf. ©ie 3'afjre brücfen immer
mehr, unb ber 23reften im Stücfen rumort be-

benftidjer atd je."
„fiaß bir bedtoegen feine grauen fjaare toadj-

fen!" beruhigte bad muntere ©nîetîinb ben ©roß-
bater. „Sßtr toerben fdjon fertig!"

„fiängft finb fie fdjon ba!" tädjette ber Sitte.

„Sittel ©ifen! SJtan ift nidjtd meßr!"
©er ©roßbater hatte fein ganBed fieben bin-

3m ßätcfjenbuM.

burdj fleißig gearbeitet unb ed gut bortoärtd
gebrad)t. ©r toar ein babtidjer SJtann getoorben.
Sticht, baß bad Bauerngut einen großen @e-
toinn abgetoorfen hätte, ©d hatte ihm freitidj
auch feine beträdjtlidjen töertufte gebracht, mit
benen ein 23auer immer red)tien muß. Süenn'd
im ©tat! nidjt toitt, fliegen bie fjunberter aud
bem tjjaud, toie bie Sauben aud bent @d)tag.
SMetmeßr halfen ißm ein paar ©rbgänge, bie

©lücfdfätte für ihn tourben unb ihm gute @üt-
ten ind £>aud trugen, ©ann berftanb er ed,

feine ©adjen beifammen bu hatten, ünauferig
toar er nie getoefen. ©er „Äärdjenbubet" ber-
führte audj nidjt bu reidjtidjem ©etbaudgeben.
SJtan toar bu toeit bon attem Vergnügen toeg,
unb ed lohnte fidj nidjt, itjrettoegen eine Sage-
reife bu machen, ©er ©roßbater toußte fd)on,
toie ed ging in ber Stabt, unb toad er nidjt toußte,
ei'Bäbtte ißm ber ffrebi, ber fid> bort angefiebett
unb ein guted Studfommen gefunben hatte.

ffet3t näherte fidj ©red, ber Sater ©rtfüd,
bem Saume. Sor ein paar 3atjren hatte er bad

fjeimtoefen auf eigene Stedjnung übernommen;
ber ©roßätti hatte ed if)m bu einem billigen
ißreid übertaffen unb fidj babei audbebungen,
bid in feine tel3ten Sage auf bem „fiärdjentjübet"
bleiben bu bürfen. Stun, bad toar fetbftberftänb-
tid), unb ed hätte ber audbrücftidjen SBorte nidjt
beburft, bie er in ben itaufbertrag aufnahm,
ffür ben ©roßbater hatte man immer fttaß, unb
ba er eine berträgtidje Statur befaß unb nir-
genbd ein SBäffertein trübte, toar gut mit ihm
auöBufommen.

Überhaupt, auf bem „fiärdjenhubel" toohnte
ber ffriebe. 2In fleinen SJteinungdberfdjiebenbet-
ten fehlte ed Btoar nicht, ©ritti hatte mandjmat
ettoad im S?opf, bad ber Stutter nidjt einteudj-
tete; fjanned, ber i?necf)t, tourbe eigenmächtig
unb regierte im Stall, atd ob er ber SJteifter
toäre. ©ad toaren im ©runbe alted itteinigfeiten,
unb ed bertohnte fidj nidjt, feine SJtetnung burbfj-
feßen bu tootlen. ffebed rücfte mit guten ©rün-
ben auf, unb ba bie Sernunft ben Studfdjtag gab,
fanb man fidj |üteßt in allen ©ingen.

©o toattete ein guter ©eift biet oben in ber

©infamfeit.
Unb bodj, toie ringdum hatte aud) tjiet bie

©orge bie Irjanb im ©piet. ©d haperte mit ber

©efunbtjeit bed ©red. ©r hatte tooht aud) bie

gute unb 3ätjo Statur bed Saterd mit auf ben

fiebendtoeg befommen. 3n feinen 3ugenbjahren
unb fpäter nodj gabt ber „junge fiärdjenhubter"
aid ber ©tärffte unb Sätjofto bed ganBen Sated,

2 Ernst Eschmann:

weiter unten, dem Hause zu Füßen, dehnte sich

ein ebener Boden hin. „Im Ebnet" nannte man
das gute Stück und freute sich immer auf die

Zeit, da man dort zu tun hatte. Denn es war
fast wie Sonntag haben im Vergleich zu der

Mühsal, die die andern Güter mit ihren höcke-

rigen Namen dem Bewirtschafte:: verursachten.
Auf einen großen Ertrag konnte im „Lärchen-

hubel" nicht mehr gerechnet werden. Das vor-
alpine Gelände hatte begonnen. Das Gräslein
stand dünner als unten im Tale. Ein paar gute
Birn- und Apfelbäume kamen noch fort im Ebnet.
Aber auch sie spürten bereits die höhere Lage,
und weiter oben nahmen die Stauden und Wald-
bäume überHand. Im Garten wurde noch Gemüse
gepflanzt, und ein Kartoffelacker lag jenseits des

Zaunes. In guten Iahren trug er reichlich

Früchte) es brauchte aber nicht viel, Zeiten rauher
und kühler Tage, und die Ernte hatte in wenigen
Säcken Platz.

Und doch: wer im „Lärchenhubel" oder in der

Nachbarschaft dieses Gutes lebte, war überzeugt:
es ist nirgends so schön als hier, und was andere

als Last und Mißton empfinden, nehmen just
die Leute hier oben als Segen hin: die Einsam-
keit, so weit von den Menschen entfernt zu sein
und so nahe an den Bergen zu wohnen, die gute
Kameraden sind und jedermann in Nuhe lassen.

„Großätti, wo bist?" ertönte eine helle Stimme
ums Haus. Dann tauchte ein Mädchen auf,
das etwa achtzehn Jahre zählen mochte. Es
hatte ein gesundes Aussehen, blühende Wangen
und lachende Augen. Die Arme trug es frei,
und Ellbogen und Hände kamen zum Vorschein,
denen die Arbeit vertraut war.

„Jetzt haben wir morgen nur noch zwei Fuder
einzubringen!" triumphierte Gritli, wie die Jung-
sie auf dem Hofe hieß, „dann sind wir mit dem

Heuen fertig, und auch diese werden geraten)
denn kein Wölklein ist unterwegs."

„Ja, ja, ich mag's Euch schon gönnen, daß es

Euch wieder einmal so gut gegangen ist. Aber
daß ich Euch zuschauen mußte und selber nicht
mehr Hand anlegen konnte, das will mir ein-

- fach nicht in den Kopf. Die Jahre drücken immer
mehr, und der Vresten im Rücken rumort be-

deutlicher als je."
„Laß dir deswegen keine grauen Haare wach-

sen!" beruhigte das muntere Enkelkind den Groß-
Vater. „Wir werden schon fertig!"

„Längst sind sie schon da!" lächelte der Alte.
„Altes Eisen! Man ist nichts mehr!"

Der Großvater hatte sein ganzes Leben hin-

Im Lärchenhubel.

durch fleißig gearbeitet und es gut vorwärts
gebracht. Er war ein hablicher Mann geworden.
Nicht, daß das Bauerngut einen großen Ge-
winn abgeworfen hätte. Es hatte ihm freilich
auch keine beträchtlichen Verluste gebracht, mit
denen ein Bauer immer rechnen muß. Wenn's
im Stall nicht will, fliegen die Hunderter aus
dem Haus, wie die Tauben aus dem Schlag.
Vielmehr halfen ihm ein paar Erbgänge, die

Glücksfälle für ihn wurden und ihm gute Gül-
ten ins Haus trugen. Dann verstand er es,

seine Sachen beisammen zu halten. Knauserig
war er nie gewesen. Der „Lärchenhubel" ver-
führte auch nicht zu reichlichem Geldausgeben.
Man war zu weit von allem Vergnügen weg,
und es lohnte sich nicht, ihretwegen eine Tage-
reise Zu machen. Der Großvater wußte schon,

wie es ging in der Stadt, und was er nicht wußte,
erzählte ihm der Fredi, der siA dort angesiedelt
und ein gutes Auskommen gefunden hatte.

Jetzt näherte sich Dres, der Vater Gritlis,
dem Baume. Vor ein paar Iahren hatte er das
Heimwesen auf eigene Rechnung übernommen)
der Großätti hatte es ihm Zu einem billigen
Preis überlassen und sich dabei ausbedungen,
bis in seine letzten Tage auf dem „Lärchenhubel"
bleiben zu dürfen. Nun, das war selbstverständ-
lich, und es hätte der ausdrücklichen Worte nicht
bedurft, die er in den Kaufvertrag aufnahm.
Für den Großvater hatte man immer Platz, und
da er eine verträgliche Natur besaß und nir-
gends ein Wässerlein trübte, war gut mit ihm
auszukommen.

Überhaupt, auf dem „Lärchenhubel" wohnte
der Friede. An kleinen Meinungsverschiedenhei-
ten fehlte es zwar nicht. Gritli hatte manchmal
etwas im Kopf, das der Mutter nicht einleuch-
tete) Hannes, der Knecht, wurde eigenmächtig
und regierte im Stall, als ob er der Meister
wäre. Das waren im Grunde alles Kleinigkeiten,
und es verlohnte sich nicht, seine Meinung durch-
setzen zu wollen. Jedes rückte mit guten Grün-
den auf, und da die Vernunft den Ausschlag gab,
fand man sich zuletzt in allen Dingen.

So waltete ein guter Geist hjer oben in der

Einsamkeit.
Und doch, wie ringsum hatte auch hier die

Sorge die Hand im Spiel. Es haperte mit der

Gesundheit des Dres. Er hatte Wohl auch die

gute und zähe Natur des Vaters mit auf den

Lebensweg bekommen. In seinen Iugendjahren
und später noch galt der „junge Lärchenhubler"
als der Stärkste und Zäheste des ganzen Tales,



©rnft (Sfdjmanri:

unb man erjagte fib) tfjelbenftübe beS SftuteS

unb ber iîraft/ bxc er botlbradjt gatte. Meinet
fam igm im klettern nacg, unb einen fcgtoer-
belabenen 93rüdPentoagen rücftc et bom ißlagunb
fprang in einem ficgern „Sag" unten übet ben

SRüglebadj, bet fcgon manchem beim gleichen

Serfudj ein tücgtigeS 23ab beteitet 'batte. ©aS
tear alles borbei, feitbem bet Söatct einmal bon
bet #eubiele inS Senn ginuntergefallen tear. 2Bie

tot toat er liegengeblieben unb batte einen Sag '

lang nidjtë mel)t bon ftdj getougt. 2116 et et-
inadjte unb bie Slugen auffcf)lug, fag et fid) toobl-
geborgen im 2Ift)l bon iîirb)matten, im J^tan-
fengauS ber nädjften großem ©emeinbe unten
im Ifjaupttale. ©6 botte fib) Ijerauögeftcllt, baß

er ben tinfcn Dbetfdjenfel geörodjen batte, unb

(Splitter batten fidj losgetrennt, bie bie ifjeilung
lange ginauSgefdjoben. 3m i^opf blieb eine ©mp-
finbtidjfeit 3urücf, bie bon Qeit ju Qeit groge
©djmerjen brachte.

Sin biefem Unfall batte bet Sater noib immer
3U fdjteppen. ©ne ©b)toäd)e blieb im Seine 3U-
rücf, eine Unfidjerbelt, bie eS nötig mab)te, bag
ber Sater an einem (Stocfe ging. ïïRit feinem
(Stocf ftapfte er in bie SBiefen, in bie ©d)eune, in
ben ©tall, ©en ©tob braudjte er in ben Heller,
toenn er eine Steppe auf ober nieber ftieg, unb
bei 2öetterumfcf)lägen 3totbte ibn ber Sreften fo

arg, bag er aucg in ber ©tube ben SBeg nicfjt
obne ©tüge 3urüblegte.

©S batte unenblidj biel gebraubt, bis fib t>er

Slater mit biefem Heiben abgefunben batte. Qu-
legt tröftete if)n ber ©ebanfe, bag es fein fblet-
benbeS, inneres Übet toar, bon bem man nidjt
tnugte, ibaS fib nob aus bm enttoibelte. SIber

für fo einen Ifjaubegen toar es ©ämpfet unb
£tual genug, 3U tniffen, bag man nie mebr
einen ©prung, gefbtneige einen San3 mab)en
fcnnte, toenn fie unten im ©bäfli in iürcgmat-
ten fo einen Hüpfigen auffpielten.

©n ©lüb nur, bag fib bie SJlutter nob) fo

gut umfegen fonnte. ffa fie batte fib angetoognt,
gelegentlib) gar SRannStoerf 31t tun. SDenn fie
im HiauS mit igtet âlrbeit fertig boar, fbaute
fie nib)t fetten im ©b)opf unb ©tall 311m Sieb)-
ten, unb too ber Sater mit feinem ©tobe nidjt
mebr ïjfoïam, ins ajlüljletobel, auf eine Heiter
3U ben Raffern ober hinauf in bie 9laub)fam~
mer, fanb bie SJlutter igten SDeg unb fürbtete
fib nib)t, mit einer Äug 3U SKarfte 3U gegen.
2Iub) ©ritli gatf nab), too eS irgenbfoie ging.

©ie ©onne toar untergegangen. Sie hatte
nob) eine fböne ©ommertoärme im Sale unb an

3m Äärdjenljitfcel a

ben fangen 3urübge(affen. ©ie ©infagrt nab)
ber ©tele in ber ©beune ftanb offen, ©in Sßinb-
lein trug einen ©btoall bon ftarfem ©erub)e beS

frifben fjeueS hinüber nab) ber Sanf unter ber

fiärdje. 2ltS fböne unb angenehme ©etoogngeit
gatte eS fib) gerauSgebilbet, bag man abenbs

nob eine futge SBeile gier 3ufammenfag unb ben

Sag berebete, toaS er ge'6rab)t unb toaS man am
morgigen borggtte. #errlid) toar, um neun Ugr
nob) ogne fiidjt baS Sal ginuntersufdjauen, unb

fur^toeitig, toie bie erften Hidjter ent3Ünbet tour-
ben unb toie eine lijelligfeit am ^jorigonte toucgS.

©aS toar bie betfdjtoenberifdje Seleud)tung bon

jürbjmatten, baS burb) eine Hmgeltoelle bem

„fiärdjengubet" entrütft toar, aber burb) feinen
feftliben ©cgein berfünbete, bag eS mit ber Qeit
ging, auS ber ©nfab)geit länblidjer Sergältniffe
gerciuSftrebte unb ben Sebürfniffen entgegen-
fomme, bie im Sale bei jung unb alt getoecft
toorben.

„©ie j\irb)matter feuettoetfen toieber," hatte
ber ©rogätti fdjon oft gefagt mit einem Slnftug
bon Sitterfeit. „2Bir finb nob) ogne fiidjt su Sett
gegangen, bie ba unten brauchen Sogenlampen
ba3u unb gaben bob) fein fo gutes ©etoiffen toie

toir." ©0 fdjmälte er unb regte fib) auf über ben

tafb)en ©ang ber Qeit, bie jebeS £(agr bie un-
rugige Éîenfdjgeit mit neuen ©tfinbungen ber-
toognte. SIber ber ©rogätti berbogrte fidj mögt in

feine übte fiaune hinein, ©r richtete fib) nur auf
unb mab)te ein paar ©cfjritte nab) born, ©ann
ftaunte er anbädjtig nab) ben ©ternen, bie flein
unb grog bom flaren Sliefen3elt beS Rimmels
gtigerten.

„©iefeS Silb ift mir bocg taufenbmal lieber
als bie iîirdjmattet ©rogtuerei," fagte er bann

ettoa unb berftummte für SRinuten, feine Heute

ftörten ign nidjt. ©ritli führte tgn auf bie Sanf
3urüb, unb erft, toenn er baS Sßort toieber er-
griff, rügrte aub) fie fib) unb tifdjte ein ©pcig-
lein auf.

Sßenn igre gelle ©timme burb) bie einfallenbe
Sladjt trillerte, gefeilte fib) nob) fijanneS, ber

ixnedjt, 311 ignen. ©r brab)te bie tnanborgel mit,
fpielte ein paar bolfstümlicge Sßeifen unb fpornte
fo bie SReifterSleute unb fiifette, bie SRagb, an,
ein paar ©tropgen mitsufingen.

©a3toifb)en jobelte Hijette eins, unb aus ber

fiiöge flangen ein paar ©loben, üüge toaren nob)

auf ber 2ßeibe, unb ein paar ©eigen tummelten

fib). ©aS fdjuf eine fb)öne Stimmung. Son einem

fernen Kirchturm brang ber Sb)tag einer Ugr,

gan3 nab) bem Sßinbe, tooger er blies. Sumeift
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und man erzählte sich Heldenstücke des Mutes
und der Kraft, die er vollbracht hatte. Keiner
kam ihm im Klettern nach, und einen schwer-
beladenen Brückenwagen rückte er vom Platz und

sprang in einem sichern „Satz" unten über den

Mühlebach, der schon manchem beim gleichen
Versuch ein tüchtiges Bad bereitet hatte. Das
war alles vorbei, seitdem der Vater einmal von
der Heudiele ins Tenn hinuntergefallen war. Wie
tot war er liegengeblieben und hatte einen Tag
lang nichts mehr von sich gewußt. Als er er-
wachte und die Augen aufschlug, sah er sich wohl-
geborgen im Asyl von Kirchmatten, im Kran-
kenhaus der nächsten größern Gemeinde unten
im Haupttale. Es hatte sich herausgestellt, daß

er den linken Oberschenkel gebrochen hatte, und

Splitter hatten sich losgetrennt, die die Heilung
lange hinausgeschoben. Im Kopf blieb eine Emp-
findlichkeit zurück, die von Zeit zu Zeit große
Schmerzen brachte.

An diesem Unfall hatte der Vater noch immer
zu schleppen. Eine Schwäche blieb im Beine zu-
rück, eine Unsicherheit, die es nötig machte, daß
der Vater an einem Stocke ging. Mit seinem
Stock stapfte er in die Wiesen, in die Scheune, in
den Stall. Den Stock brauchte er in den Keller,
wenn er eine Treppe auf oder nieder stieg, und
bei Wetterumschlägen zwickte ihn der Bresten so

arg, daß er auch in der Stube den Weg nicht
ohne Stütze zurücklegte.

Es hatte unendlich viel gebraucht, bis sich der
Vater mit diesem Leiden abgefunden hatte. Zu-
letzt tröstete ihn der Gedanke, daß es kein schlei-
chendes, inneres Übel war, von dem man nicht
wußte, was sich noch aus ihm entwickelte. Aber
für so einen Haudegen war es Dämpfer und
Qual genug, zu wissen, daß man nie mehr
einen Sprung, geschweige einen Tanz machen
konnte, wenn sie unten im Schäfli in Kirchmat-
ten so einen Lüpfigen aufspielten.

Ein Glück nur, daß sich die Mutter noch so

gut umsehen konnte. Ja sie hatte sich angewöhnt,
gelegentlich gar Mannswerk zu tun. Wenn sie

im Haus mit ihrer Arbeit fertig war, schaute
sie nicht selten im Schöpf und Stall zum Nech-
ten, und wo der Vater mit seinem Stocke nicht
mehr hinkam, ins Mühletobel, auf eine Leiter
zu den Fässern oder hinauf in die Nauchkam-
mer, fand die Mutter ihren Weg und fürchtete
sich nicht, mit einer Kuh zu Markte zu gehen.
Auch Gritli half nach, wo es irgendwie ging.

Die Sonne war untergegangen. Sie hatte
noch eine schöne Sommerwärme im Tale und an

Im üärchenhubel. L

den Hängen zurückgelassen. Die Einfahrt nach
der Diele in der Scheune stand offen. Ein Wind-
lein trug einen Schwall von starkem Gerüche des

frischen Heues hinüber nach der Bank unter der

Lärche. Als schöne und angenehme Gewohnheit
hatte es sich herausgebildet, daß man abends
noch eine kurze Weile hier zusammensaß und den

Tag beredete, was er gebracht und was man am
morgigen vorhatte. Herrlich war, um neun Uhr
noch ohne Licht das Tal hinunterzuschauen, und

kurzweilig, wie die ersten Lichter entzündet wur-
den und wie eine Helligkeit am Horizonte wuchs.
Das war die verschwenderische Beleuchtung von
Kirchmatten, das durch eine Hügelwelle dem

„Lärchenhubel" entrückt war, aber durch seinen

festlichen Schein verkündete, daß es mit der Zeit
ging, aus der Einfachheit ländlicher Verhältnisse
herausstrebte und den Bedürfnissen entgegen-
komme, die im Tale bei jung und alt geweckt
worden.

„Die Kirchmatter feuerwerken wieder," hatte
der Großätti schon oft gesagt mit einem Anflug
von Bitterkeit. „Wir sind noch ohne Licht zu Bett
gegangen, die da unten brauchen Bogenlampen
dazu und haben doch kein so gutes Gewissen wie
wir." So schmälte er und regte sich auf über den

raschen Gang der Zeit, die jedes Jahr die un-
ruhige Menschheit mit neuen Erfindungen ver-
wöhnte. Aber der Großätti verbohrte sich nicht in
seine üble Laune hinein. Er richtete sich nur auf
und machte ein paar Schritte nach vorn. Dann
staunte er andächtig nach den Sternen, die klein
und groß vom klaren Niesenzelt des Himmels
glitzerten.

„Dieses Bild ist mir doch tausendmal lieber
als die Kirchmatter Großtuerei," sagte er dann

etwa und verstummte für Minuten, seine Leute

störten ihn nicht. Gritli führte ihn auf die Bank
zurück, und erst, wenn er das Wort wieder er-
griff, rührte auch sie sich und tischte ein Späß-
lein auf.

Wenn ihre helle Stimme durch die einfallende
Nacht trillerte, gesellte sich noch Hannes, der

Knecht, zu ihnen. Er brachte die Handorgel mit,
spielte ein paar volkstümliche Weisen und spornte
so die Meistersleute und Lisette, die Magd, an,
ein paar Strophen mitzusingen.

Dazwischen jodelte Lisette eins, und aus der

Höhe klangen ein paar Glocken. Kühe waren noch

auf der Weide, und ein paar Geißen tummelten
sich. Das schuf eine schöne Stimmung. Von einem

fernen Kirchturm drang der Schlag einer Uhr,

ganz nach dem Winde, woher er blies. Zumeist
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toar'S bas jtird)matter ©efäut, in ffö^riseiten
bas ©tôcffein bon Dbergeïï, Bei Sife bie Sd)uf-
gfocfe bon Sacgtafen.

ilnb mähfid) tourbe eS ftiHer auf bem Härd)en-
f)u6et. Sie Hiebet unb bie Stufif berftummten,
unb eine furge Sßeite faff man nod) ?ufammen
of)ne ein SBort. Stan machte fid) feine eigenen
©ebanfen, unb feines 30g bas anbete in feine
Setrad)tungen hinein. 60 hatte es bet ©rogbater
am üebften/ um biefe totenftifle Qeit toutbe eS

in if)m leBenbig. Silber unb Erinnerungen Be-

fd)lid)en ü)n, unb if)m toar, als berftünbe er bie
Sprad)e bet träumenben Stacht, beS SBifpernS
in ben Säumen unb beS Saufcf)enS im SoBef.

„Storgen toitb'S ettoaS lauter 3ugef)en Bei

uns/' unterBrad) Sefine, bie SDtutter, bas Sd)toet-
gen. @an3 leife fagte fie eS, um bie Stimmung
nicht auf3ul)eBen.

„Ilnb id) freue mid) fo," fiel ©ritli ettoaS fau-
ter ein. „Cmfef ffrebi fommt mit bem Sofbt aus
ber Stabt, ©ie Sdjuten machen üBeratl Serien.
3f)r ï)oft fie mit bem EhaiSli bodj unten in
iîirdfmatten an ber Snf)n aB. ©arf id) mit?"

„©er Sofbi ift ein gefreuter SuB, unb id)
mag if)n gern/' mifdfte fid) ber ©rogbater ins
©efpräd), unb aud) bie Säuerin rühmte iijn.
„Stan mug mit if)m gar feine Umftänbe machen.
SfffeS ift if)m recfst, am 3üfd) ift er fein Reifet-
näfd)er, unb immer toeig er ettoaS 3U tun. SRie-

manb toürbe glauben, bag er ein StabtBuB ift."
pannes, ber Jtnedjt, tougte, bag er einen guten

©efefffdjafter Befam. SXlotbi toar ftets um ifjn.
Sid)t ettoa, bag er iljm Bei ber SlrBeit nur 3U-
fd)aute. Er gaff tüd)tig mit unb berftanb fdjon
mandfeS SDerf. Er fijfjtoang bie Senfe, er melfte
bie -Mï)e unb fannte fid) aus im Qurüften beS

ifurgfutterS. Som fjufcgauen hatte er'S gelernt
unb bon guten SBinfen, bie er gefegentficf) Be-
fommen. ©aS Hanbfeben machte if)m fyreube,
unb als. er im Krügling einmal über SamStag
unb Sonntag ben „fiärchenhubel" Befudjt hatte
unb bie ïroffbfumen am Sadje Blühten, ffatte
er, afs bie gan3e Ramifie Beim SIBenbeffen fag,
Bemerft, er mocfjte eigentlich am fieBften l)tot
oben Bleiben!

©ritfi fragte: „3ft eud) nid)t aud) fc^on auf-
gefallen? Son Staf 3U Staf fief)t er bem ©rog-
ätti ähnlicher. Er Befommt feine Stimme, bie
Safe ift toie abgefdfnitten bon ihm, id) meine,
toie fie fo fcffön runbfid; gufäuft, unb baS .ftinn,
baS gan3 ben Sd)toung bom ©rogätti hat"

„©aS f)a6' id) auch fcïfon gebadgt," pflichtete
bie Stutter Bei, unb inbem fie ihrem Sater einen

3m £ätcfienf)u6et.

lieben Sficf 3Utoarf, meinte fie: „©aS ift ein
gutes geid)en."

©ie Hifette hatte aud) nod) ettoaS Betsufügen.
„3m fegten Sommer hat er einmal ben gansen
Sachmittag Bei mir in ber ^üd)e gefted't. 3Bir
haben 3ufammen ©emüfe gerüftet unb SIprifofen
eingemacht, ©ann finb toir in ben ©arten ge-
gangen, haben Söhnen geholt unb ein Seetfein
umgegraben, ©arf id) aud)? hat er bei altem ge-
fragt unb fid) nicht übet angefteüt."

Sfffe freuten fid), bag ber Sofbi in bie Herten
fam. ©er Sater tougte, bag er mit feinem Stocfe
nid)t mehr überall fptgugehen hatte. Er fcgitfte
ben SuB; ber toar breimat fd)neffer bort, ©ie
Sad)e toar beforgt, unb fein Sein tourbe nicht
mehr fo mübe.

„2Ber fährt eigentlich?" erfunbigte fid) ©ritfi.
Ein SlugenBIicffein toarb eS ftill.
„SBilfft bu gehen, pannes?" toanbte fid) ber

Sater bem Unechte 3U. „3d) hab' nod) mit ein

paar Sriefen auf3uräumen. Ober ben #euet ift
atteS liegen geblieben."

©em pannes toar'S fd)on recht, mehr afS
red)t, morgen mit bem EhaiSfi nad) i?ircf)matten
hinunterfahren; er 6raud)te Sabaf unb eine
neue pfeife. Unb toenn baS ©ritfi mitfam, gab'S
eine föftfid)e Seife. SBenn eS fo fang unb fachte
neben ihm auf bem Sig, toenn eS feine luftigen
©fägfein Brad)te unb in feinem Übermut überall
anhaften tooffte, too eS SJlufif horte ober ein be-
fannteS @efid)t auftauchte, fonnte eS gut toer-
ben. ©ann Brachte fie ja ben Sofbi mit, unb
Sater ober Stutter Begleiteten ihn.

©ie Sad)e toar a6gemad)t.
©a fd)fug bie 2Danbuf)r im ifjaufe. ©erklang

flatterte burd)S ffenfter unter bie Härd)e.
„2ßie fpät ift eS?" fragte ber ©rogoater.
„Qehn Uhr." ©ie Stutter erhob fid) unb

toünfd)te äffen gute Sad)t. „ES ift f)bd)fte Seit."
Stan bergog fid) hinüber. Ein paarmal horte

man nod) eine Süre gehen unb eine ©iefe fnaf-
fen. ©ann tourbe eS mäuSd)enftiff. ©ritfi 30g
einen Haben 3U unb fcgicfte aus feiner Sorfreube
heraus auf Storgen einen triffernben Haut 3U

Sat.
ES tourbe ein fd)oner SamStag. ©er foim-

met toar ftar. Ein paar ©uttoetter-Sßofffein um-
frästen ben fübfid)en iQori3ont.

Sm Storgen hntte pannes nod) genug 3U tun.
Er fcgaffte mit Sergnügen, benn er hntte ben

Sachmittag im itopf unb tougte, bag ihm fur3-
toeifige Stunben befd)ieben toaren.

Sad) bem Effen fd)tüpfte er in ein BeffereS
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War's das Kirchmatter Geläut, in Föhnzeiten
das Glöcklein von Oberzell, bei Bise die Schul-
glocke von Bachtalen.

Und mählich wurde es stiller aus dem Lärchen-
hubel. Die Lieder und die Musik verstummten,
und eine kurze Weile saß man noch zusammen
ohne ein Wort. Man machte sich seine eigenen
Gedanken, und keines zog das andere in seine
Betrachtungen hinein. So hatte es der Großvater
am liebsten, um diese totenstille Zeit wurde es

in ihm lebendig. Bilder und Erinnerungen be-
schlichen ihn, und ihm war, als verstünde er die
Sprache der träumenden Nacht, des Wisperns
in den Bäumen und des Rauschens im Tobel.

„Morgen wird's etwas lauter zugehen bei
uns," unterbrach Seline, die Mutter, das Schwei-
gen. Ganz leise sagte sie es, um die Stimmung
nicht aufzuheben.

„Und ich freue mich so," fiel Gritli etwas lau-
ter ein. „Onkel Fredi kommt mit dem Noldi aus
der Stadt. Die Schulen machen überall Ferien.
Ihr holt sie mit dem Chaisli doch unten in
Kirchmatten an der Bahn ab. Darf ich mit?"

„Der Noldi ist ein gefreuter Bub, und ich

mag ihn gern," mischte sich der Großvater ins
Gespräch, und auch die Bäuerin rühmte ihn.
„Man muß mit ihm gar keine Umstände machen.
Alles ist ihm recht, am Tisch ist er kein Heikel-
näscher, und immer weiß er etwas zu tun. Nie-
mand würde glauben, daß er ein Stadtbub ist."

Hannes, der Knecht, wußte, daß er einen guten
Gesellschafter bekam. Noldi war stets um ihn.
Nicht etwa, daß er ihm bei der Arbeit nur zu-
schaute. Er half tüchtig mit und verstand schon
manches Werk. Er schwang die Sense, er melkte
die Kühe und kannte sich aus im Zurüsten des

Kurzfutters. Vom Zuschauen hatte er's gelernt
und von guten Winken, die er gelegentlich be-
kommen. Das Landleben machte ihm Freude,
und als er im Frühling einmal über Samstag
und Sonntag den „Lärchenhubel" besucht hatte
und die Trollblumen am Bache blühten, hatte
er, als die ganze Familie beim Abendessen saß,
bemerkt, er möchte eigentlich am liebsten hier
oben bleiben!

Gritli fragte: „Ist euch nicht auch schon auf-
gefallen? Von Mal zu Mal sieht er dem Groß-
ätti ähnlicher. Er bekommt seine Stimme, die
Nase ist wie abgeschnitten von ihm, ich meine,
wie sie so schön rundlich zuläuft, und das Kinn,
das ganz den Schwung vom Großätti hat."

„Das hab' ich auch schon gedacht," pflichtete
die Mutter bei, und indem sie ihrem Vater einen
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lieben Blick zuwarf, meinte sie: „Das ist ein
gutes Zeichen."

Die Lisette hatte auch noch etwas beizufügen.
„Im letzten Sommer hat er einmal den ganzen
Nachmittag bei mir in der Küche gesteckt. Wir
haben Zusammen Gemüse gerüstet und Aprikosen
eingemacht. Dann sind wir in den Garten ge-
gangen, haben Bohnen geholt und ein Beetlein
umgegraben. Darf ich auch? hat er bei allem ge-
fragt und sich nicht übel angestellt."

Alle freuten sich, daß der Noldi in die Ferien
kam. Der Vater wußte, daß er mit seinem Stocke
nicht mehr überall hinzugehen hatte. Er schickte
den Bub? der war dreimal schneller dort. Die
Sache war besorgt, und sein Bein wurde nicht
mehr so müde.

„Wer fährt eigentlich?" erkundigte sich Gritli.
Ein Augenblicklein ward es still.
„Willst du gehen, Harmes?" wandte sich der

Vater dem Knechte zu. „Ich hab' noch mit ein

paar Briefen aufzuräumen. Mer den Heuet ist
alles liegen geblieben."

Dem Hannes war's schon recht, mehr als
recht, morgen mit dem Chaisli nach Kirchmatten
hinunterzufahren? er brauchte Tabak und eine
neue Pfeife. Und wenn das Gritli mitkam, gab's
eine köstliche Reise. Wenn es so sang und lachte
neben ihm auf dem Sitz, wenn es seine lustigen
Gsätzlein brachte und in seinem Übermut überall
anhalten wollte, wo es Musik hörte oder ein be-
kanntes Gesicht auftauchte, konnte es gut wer-
den. Dann brachte sie ja den Noldi mit, und
Vater oder Mutter begleiteten ihn.

Die Sache war abgemacht.
Da schlug die Wanduhr im Hause. Der Klang

flatterte durchs Fenster unter die Lärche.
„Wie spät ist es?" fragte der Großvater.
„Zehn Uhr." Die Mutter erhob sich und

wünschte allen gute Nacht. „Es ist höchste Zeit."
Man verzog sich hinüber. Ein paarmal hörte

man noch eine Türe gehen und eine Diele knak-
ken. Dann wurde es mäuschenstill. Gritli zog
einen Laden zu und schickte aus seiner Vorfreude
heraus auf Morgen einen trillernden Laut zu
Tal.

Es wurde ein schöner Samstag. Der Him-
mel war klar. Ein paar Gutwetter-Wölklein um-
kränzten den südlichen Horizont.

Am Morgen hatte Hannes noch genug zu tun.
Er schaffte mit Vergnügen, denn er hatte den

Nachmittag im Kopf und wußte, daß ihm kurz-
weilige Stunden beschieden waren.

Nach dem Essen schlüpfte er in ein besseres
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©emanb, 30g bag ©haiglein aug bem ©djopf
unb fpannte bie fjannb baboi. ©r Ijätfdjelte fie
unb ftriegelte fie nod) einmal/ baff iift fein
©täublein in ben braunen jjaaren blieb. ©r hielt
bag iflferb trefflidj in Orbnung. ©ie marenaudj
gute tfrteunbe getootben. ©r pfiff ein üieblein
ba3u unb rief nun ing ijaug hinüber: ,„3dj bin
fertig!"

SBte ein Qicfiein tarn ©ritli gefprungen. 3n
feinem bunten fjjäljndjen faf) eg blüljenb aug/ unb
ba bie gute üaune 3U ben froren färben ftimmte,
mar bag Slilb nod) einmal fo fdjon.

©ie SJlutter begleitete eg auf bag Heine Slöbeli
neben ber Sreppe, legte bie Slrme beljaglidj auf
ber 93ruft 3ufammen unb fd)aute ber Slbfabrt 311.

©ie erinnerte ihr 3JMbd)en nod) einmal an alle
Sleforgungen, bie eg in ilirdjmatten 3U madjen
batte, unb bem jjanneg fdjärfte fie ein: „£ag
bir geit im ifjeimmeg. ©u meigt.ja, bie ffannp
ift fein fungeg f)äg(ein mel)r."

3el3t fdjmang fid) ber i?ned)t auf ben Slocf,
mo ©ritli bereitg ?ßta^ genommen batte- „SBillft
nidft hinten ing ©haiglein?" fragte er fie. ,,©a
bätteft bequemer ißlag!"

„Stein, mie eine borneljme SJlabame 3ief)e id)
nicht im ©orfe ein. SJtan mürbe ja ladjen, unb
3ubem, eg ift bodj biel fur3meitiger l)îer oben."

ijjanneg batte fdjon gemufft, bag ©ritli eg

nid)t anberg tat. ©r batte nur ber ÜDteiftergtodj-
ter bie ©bre geben trollen. Om ©runbe trium-
pbierte er unb freute fid) föniglidj, in fo guter
©efellfd)aft, ©llbogen an ©llbogen, nadj JHrd)-
matten 3U futfdjieren.

©ie fanten gut bortnärtg. ©te Stäber fnirfcïj-
ten. 23ig ing „©bnet" hinunter muffte fjanneg
bie Spannung gut ansieljen. ©ann lieg er ffanrrt)
ben Äauf. ©er fjuljrmann batte faum nod)
etmag 311 tun. ©ag Sier fannte ben SBeg. ©djon
un3äblige Stale batte eg il)n 3urüdgelegt, bei

Sag unb Stadjt. ©g mugte bie ijöfe unb Slrüd-
lein. Slalb batte eg ben milben 23adj 3ur Äinfen,
balb 3ur Stedjten; bann fdjog er in bie Stefeunb
3trang ffuggänger unb SBagen, einen meiten
S3ogen 3U befd)reiben. ©rft nad) einer halben
©tunbe fanben fie fid) mieber 3ufammen.

„SBie flar unb meitfidjtig eg beute ift," fagte
©ritli.

„SBobH mobl! 3d) bab' eg nidft oft fo fdjon
gefeben. 213er bag ift fein guteg Sßetterseidjen,
Stodj immer ift nad) einer foldjen ©idjt ein
Stegen gefommen."

jjerrlidj mar eg, nad) ben fangen unb in bie
Slerge 3U fdfauen. ©rüne Statten jogen fid) T)ßdj
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hinauf. ©al)inter türmte fidf eine mädftige fjelg-
manb empor, an ber fein ©räglein mehr mutbg.
SBie Orgelpfeifen maren bie Stippen an3ufeben.
Qu oberft enbeten fie in Qaden unb bilbeten eine
©âge bon riefigem Slugmag. ©ie gähne hoben
fid) fdfarf Pom Rimmel ab unb liefen gen Sßeften
in ein ©letfdjerfelb aug, bag mit feiner filter-
meigen jflädje feftlidf 3U Sate leuchtete, ©ie
fjortfegung machten 3irei Slugfidjtgberge, bie je-
meilen über ©amgtag unb ©onntag aug ben
Sälern unb ©orfern unb ©täbten Staffenbefudj
befamen. ©a mar ber Stänteliftod, ber oben 3U-
tief mie ein Sirolergut, unb, burdf einen ©in-
fdjnitt getrennt, baneben ber ©olbmang, ein
mädftigeg Staffib, bag abenbg mie ^acfeln 3Ün-
bete, menn bie ©onne unterging.

„Slift bu fdjon einmal auf bem ©olbmang ge-
mefen?" fragte ©ritli feinen ^Begleiter.

jjanneg fdfüttelte ben itopf. „SBie fäm' id)
ba3u! 3m ©ommer mirb bei fdjönem SBetter ge-
heuet, unb menn man einmal Seit hätte, ift man
3U müb unb macht lieber ein ©dftâfdjen am
©dfatten."

„Slber id) moüt' fo gern einmal hinauf. Stie-
manb fommt. ©er ©rogbater fann nid)t mefjr,
ber Slater audj nid)t. ©ie Stutter ift fürg S3erg-
fteigen nie 3U haben gemefen. ©a bleibft noch bu
unb ber Onfel fj-rebi unb audj ber Stolbi. ©er
f'äme mit taufenb ffreuben mit. SBag meinft?"

„Sieb' mit bem Onfel! ©ag ift bod) fo ein
Jtrarler. ©g gibt mobl feinen 23erg im ©djmei-
3erlanb, ben er nid)t fdjon beftiegen bat."

„6eit einem fjabr hütet er fidj bor fotdjen
©trapasen. ©er 2Ir3t hat fie tbm berboten. ©ag
jjer3 berträgt eg nidjt mehr. SBie fteht eg mit
beinern?"

„©ag ift nodj gut." Slber nun merfte tfjanneg
auf einmal, bag ©ritli fdjalfljaft lädjelte. ©ine
Stöte fdjog bem fj-uljrmann ing ©efidjt. ©r 30g
bag fieitfetl fefter an, fdjnal3te mit ber gunge
unb mnd)te: „jjü, fjanng!"

©ag ißferb tat einen Stud unb fdjtug einen

fleigigen Srab an.
„3dj mill bann mit bem Slater einmal reben

megen bem ©olbmang," bemerfte ©ritli. ©ie
SBorte durften bertdjigenb, unb #anneg fanb bag

innere @leidjgemid)t mieber, bag für einen

Slugenblid ing SBanfen geraten mar.
fjegt hatten fie bie erften Käufer bon JHrdj-

matten erreicht, ©g mar eine ftattlidje ©emeinbe,
bie einen ©oppeldjarafter trug. Slug einem bäu-
rifdjen ©orf hatte fidj ein 3nbuftrieort entmicfelt.

23auernhöfe unb medjanifdje SBerfftätten ftanben

Ernst Eschmann:

Gewand, zog das Chaislein aus dem Schöpf
und spannte die Fanny davor. Er hätschelte sie

und striegelte sie noch einmal, daß ihr kein
Stäublein in den braunen Haaren blieb. Er hielt
das Pferd trefflich in Ordnung. Sie waren auch

gute Freunde geworden. Er pfiff ein Liedlein
dazu und rief nun ins Haus hinüber: „Ich bin
fertig!"

Wie ein Zicklein kam Gritli gesprungen. In
seinem bunten Fähnchen sah es blühend aus, und
da die gute Laune zu den frohen Farben stimmte,
war das Bild noch einmal so schön.

Die Mutter begleitete es auf das kleine Bödeli
neben der Treppe, legte die Arme behaglich auf
der Brust zusammen und schaute der Abfahrt zu.
Sie erinnerte ihr Mädchen noch einmal an alle
Besorgungen, die es in Kirchmatten zu machen
hatte, und dem Hannes schärfte sie ein: „Laß
dir Zeit im Heimweg. Du weißt ja, die Fanny
ist kein junges Häslein mehr."

Jetzt schwang sich der Knecht auf den Bock,
wo Gritli bereits Platz genommen hatte. „Willst
nicht hinten ins Chaislein?" fragte er sie. „Da
hättest bequemer Platz!"

„Nein, wie eine vornehme Madame ziehe ich

nicht im Dorfe ein. Man würde ja lachen, und
zudem, es ist doch viel kurzweiliger hier oben."

Hannes hatte schon gewußt, daß Gritli es

nicht anders tat. Er hatte nur der Meisterstoch-
ter die Ehre geben wollen. Im Grunde trium-
phierte er und freute sich königlich, in so guter
Gesellschaft, Ellbogen an Ellbogen, nach Kirch-
matten zu kutschieren.

Sie kamen gut vorwärts. Die Näder knirsch-
ten. Bis ins „Ebnet" hinunter mußte Hannes
die Spannung gut anziehen. Dann ließ er Fanny
den Lauf. Der Fuhrmann hatte kaum noch

etwas zu tun. Das Tier kannte den Weg. Schon
unzählige Male hatte es ihn zurückgelegt, bei

Tag und Nacht. Es wußte die Höfe und Brück-
lein. Bald hatte es den wilden Bach zur Linken,
bald zur Rechten) dann schoß er in die Tiefe und
zwang Fußgänger und Wagen, einen weiten
Bogen zu beschreiben. Erst nach einer halben
Stunde fanden sie sich wieder zusammen.

„Wie klar und weitsichtig es heute ist," sagte
Gritli.

„Wohl, wohl! Ich hab' es nicht oft so schön

gesehen. Aber das ist kein gutes Wetterzeichen.
Noch immer ist nach einer solchen Sicht ein
Regen gekommen."

Herrlich war es, nach den Hängen und in die
Berge zu schauen. Grüne Matten zogen sich hoch
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hinauf. Dahinter türmte sich eine mächtige Fels-
wand empor, an der kein Gräslein mehr wuchs.
Wie Orgelpfeifen waren die Nippen anzusehen.
Zu oberst endeten sie in Zacken und bildeten eine
Säge von riesigem Ausmaß. Die Zähne hoben
sich scharf vom Himmel ab und liefen gen Westen
in ein Gletscherfeld aus, das mit seiner silber-
weißen Fläche festlich zu Tale leuchtete. Die
Fortsetzung machten zwei Aussichtsberge, die je-
weilen über Samstag und Sonntag aus den
Tälern und Dörfern und Städten Massenbesuch
bekamen. Da war der Mäntelistock, der oben zu-
lief wie ein Tirolerhut, und, durch einen Ein-
schnitt getrennt, daneben der Goldwang, ein
mächtiges Massiv, das abends wie Fackeln zün-
dete, wenn die Sonne unterging.

„Bist du schon einmal auf dem Goldwang ge-
Wesen?" fragte Gritli seinen Begleiter.

Hannes schüttelte den Kopf. „Wie käm' ich

dazu! Im Sommer wird bei schönem Wetter ge-
heuet, und wenn man einmal Zeit hätte, ist man
zu müd und macht lieber ein Schläfchen am
Schatten."

„Aber ich wollt' so gern einmal hinauf. Nie-
mand kommt. Der Großvater kann nicht mehr,
der Vater auch nicht. Die Mutter ist fürs Berg-
steigen nie zu haben gewesen. Da bleibst noch du
und der Onkel Fredi und auch der Noldi. Der
käme mit tausend Freuden mit. Was meinst?"

„Red' mit dem Onkel! Das ist doch so ein
Krarler. Es gibt Wohl keinen Berg im Schwei-
zerland, den er nicht schon bestiegen hat."

„Seit einem Jahr hütet er sich vor solchen

Strapazen. Der Arzt hat sie ihm verboten. Das
Herz verträgt es nicht mehr. Wie steht es mit
deinem?"

„Das ist noch gut." Aber nun merkte Hannes
auf einmal, daß Gritli schalkhaft lächelte. Eine
Nöte schoß dem Fuhrmann ins Gesicht. Er zog
das Leitseil fester an, schnalzte mit der Zunge
und machte: „Hü, Fanny!"

Das Pferd tat einen Ruck und schlug einen

fleißigen Trab an.
„Ich will dann mit dem Vater einmal reden

wegen dem Goldwang," bemerkte Gritli. Die
Worte wirkten beruhigend, und Hannes fand das
innere Gleichgewicht wieder, das für einen

Augenblick ins Wanken geraten war.
Jetzt hatten sie die ersten Häuser von Kirch-

matten erreicht. Es war eine stattliche Gemeinde,
die einen Doppelcharakter trug. Aus einem bäu-
rischen Dorf hatte sich ein Industrieort entwickelt.

Bauernhöfe und mechanische Werkstätten standen



6 Êrnft (gfdfmann:

nebeneinanber. ifjier bcngettc ein Sftägber feine
Senfe, unb bort furrten bie 3väber einer SRôbet-
fdjreinerei. Sin alte ©djeunen brängten fid) S3it-
ten in fremben ©titarten t)eran/ unb eg fdjien,
bag fie im ©djitbe führten, bie Äanbtoirtfcgaft
ganj 31t berbrängen. fjuft tourbe ein ©djopf um-
getagt, unb fügne gimmerteute îîetterten auf ben
Satten gerum unb tßften bie jagen Sinbungen.
©on geit ju Seit folterte mit ©etßfe fo ein ©tüd
ober ein Haben jur ©rbe, unb ein Hafttoagen
ftanb baneben, um bie frömmer beg berfdjtoin-
benben Saueg fortjufügren.

„©g ift ein ©IM, bag ber ©rogätti bag nidjt
fiegt. Ommer toenn ettoag SItteg mit ©etoatt jer-
ftßrt toirb, mßdjte er bagegen- unb breinfagren.
©g fommt borg nidjtg Seffereg! jammert er unb
fcgon ein paarmal, bag mug id) jugeben, gat er
recgt begatten."

j^egt fugr bag SBägetdjen an ben Sagngof.
„Sßir gaben nocg eine Söiertetftunbe Seit,"

fagte ifjanneg.
Sa macgte ©ritti einen Sprung Pom 93ocf auf

ben ©oben, rannte über ben Pag unb Per-
fdjtoanb im näcgften Hebengmittelgefdjäft.

©er i?necgt untergiett ficg mit fjanng unb
prüfte, ob nocg atteg in Örbnung toar, Siemen
unb #afen unb Spannung. 2ttg ©ritti mit einem
fcgtoeren flieg jurücffegrte, fudjte er ben Sabaf-
taben auf unb Perforgte fid) mit fftaudjjeug für
jtoei big brei SBodjen. ©r gatte feine ©efdjäfte
batb ertebigt. 2Bie er toieber beim SDagen ftanb,
30g er eine neue pfeife aug ber inneren 5Rod-
tafdje. „2Bie gefallt fie bir?"

„@ut, mug id) fagen, obfd)on tdj bon bertei
Singen nidjtg berftege."

iQanneg ftedte fie in ben SRunb unb tat ein

paar trodene Sütto-
ÜRun fdjrittte bie ©tode.
On ein paar 2Rinuten fd)naufte bag gügtein

geran.
„Ser SRotbi tommt!" jubelte ©ritti.
©g fag ein ïûdjtein fbgtoenfen. „Sort ift er!"

rief eg, „unb Onfet ffrebi fommt mit igm. Odj
gäbe ign fcgon gefegen!"

Sater unb Sub fliegen bie Sreppe ginunter.
ÜRotbi fprang in einem toitben ©ag auf ©ritti ju
unb begrügte ben #anneg nidjt toeniger ge^tidj.
Ser Sater fdjleppte ein ^ßffercgen nadj. Ser
^necgt nagm eg igm gteicg aug ber ijjanb unb
bracgte eg im ©gaigtein unter. „Ogr mügt ©ucg
galt ein bigd)en gebutben. 2Bir gaben nidjt ju
biet Pag."

.„©g gegt, eg gegt fcgon," tadjte ©ritti.

3m fiäidjenbuM.

3egt orbnete ber #anneg an: „Ser tfjerr Sum-
ftein nimmt mit bir gtnten Pag, unb biegmat
fommt ber Stotbi 3U mir auf ben Sod."

On üirdjmatten tourbe nod) ba unb bort £>att
gemacgt. Sann 30g $annt) tüdjtig an. ©ie fpürte
gteidj: fie gatte eine gute fiabung.

Sater Sumftein blidte fid) mit 33efriebigung
um. „On JÜrcgmatten gegt'g Portoärtg," bemerfte
er. „Sie Heute ertoadjen. ©g ift ignen in igren
Stalten nidjt megr toogt." 2ßie ©pott ftang eg.

„tOier gibt'g einen neuen Haben unb bort gar ein
neueg tfjaug. Unb mobern, nidjt immer bie gtei-
djen, tangtoeiligen ©lebet."

©ritti tougte nidjt, toag eg fagen fotlte. ©g
fiel igm auf, toie aufmerffam unb egrerbietig
fein Onfet bon alten Seiten gegrüßt tourbe. Sie
Pänner nagmen bie igüte Pom Äopf unb taten
nidjt nur bergteicgen. Überati, too er Porbeifugr,
tourbe er beadjtet, unb etticge begrügten ign mit:
ifjerr Sireftor!

Sumftein toar in einer Sant in ber ©tabt
tätig unb leitete bort bag ÜReifebüro, bag bem

©efdjäfte angegtiebert toar. Siefe Sätigfeit
fügrte ign oft im fianbe gerum. Serfegrgfragen
tagen igm am Hieben, unb im Serfeljrgberein
ber ©tabt fpiette er eine beträdjttidje 3RotIe.

©eine bäuerticge ^erfunft fag igm niemanb megr
an. Hippe, SBange unb j^inn toaren gtattrafiert,
eine i$ornbritte fag auf feiner Safe. Sod unb
tfjofe toiefen ftäbtifcgen ©cgnitt auf. Sie Süget-
falte feglte nicgt. Sereitg gatte er ein Säucgtetn
angefegt, aber ba er gocg unb ftattlidj gctoadjfen
toar, fiel eg niemanbem auf. $a, eg gegßrte 3U

biefer ÜRefpeftgperfon. SDenn ©ritti fein ein-
fadjeg fianbfägndjen baneben giett, toarb igm
unbegagticg. Überhaupt, eg füge lieber born auf
bem Sod ober an ber Seite Solbig.

Sie beiben gotten eg borne gemüttidj, ber
^nedjt unb ber Sub. ©ie ptauberten Pom Här-
djengubet, unb ifjanneg er3ägtte igm bon ben 2tr-
beiten, bie juft an ber Sagegorbnung toaren.
Sotbi lieg ign nicgt in Suge unb beftürmte ign
ftetg mit neuen fragen, ©r toottte mit altem
auf bem taufenben fein, toag instoifdjen in ©djopf
unb Statten unb Statt fidj 3ugetragen, feitbem
er im Krügling ein paar Sage gier in ben Serien
getoefen.

Sie ff-anng gatte eg nicgt eilig, toanneg mugte
igr bon ju $eit mit bem fieitfeit einen Stoid
geben, unb er fpornte fie an: „#ü gü!"

©ine fdjtoeïenbe ^ige taftete über bem Sate,
^ein fiüftdjen ging, 21m Gimmel ballte fidj eine
Sßotfe.

6 Ernst Eschmann:

nebeneinander. Hier dengelte ein Mähder seine
Sense, und dort surrten die Näder einer Möbel-
schreineren An alte Scheunen drängten sich Vil-
len in fremden Stilarten heran, und es schien,
daß sie im Schilde führten, die Landwirtschaft
ganz zu verdrängen. Just wurde ein Schöpf um-
gelegt, und kühne Zimmerleute kletterten auf den
Balken herum und lösten die zähen Bindungen.
Von Zeit zu Zeit kollerte mit Getöse so ein Stück
oder ein Laden zur Erde, und ein Lastwagen
stand daneben, um die Trümmer des verschwin-
denden Baues fortzuführen.

„Es ist ein Glück, daß der Großätti das nicht
sieht. Immer wenn etwas Altes mit Gewalt zer-
stört wird, möchte er dagegen- und dreinfahren,
Es kommt doch nichts Besseres! jammert er und
schon ein paarmal, das muß ich zugeben, hat er
recht behalten."

Jetzt fuhr das Wägelchen an den Bahnhof.
„Wir haben noch eine Viertelstunde Zeit,"

sagte Hannes.
Da machte Gritli einen Sprung vom Bock auf

den Boden, rannte über den Platz und ver-
schwand im nächsten Lebensmittelgeschäft.

Der Knecht unterhielt sich mit Fanny und
prüfte, ob noch alles in Ordnung war, Riemen
und Haken und Spannung. Als Gritli mit einem
schweren Netz zurückkehrte, suchte er den Tabak-
laden auf und versorgte sich mit Rauchzeug für
zwei bis drei Wochen. Er hatte seine Geschäfte
bald erledigt. Wie er wieder beim Wagen stand,
zog er eine neue Pfeife aus der inneren Rock-
tasche. „Wie gefällt sie dir?"

„Gut, muß ich sagen, obschon ich von derlei
Dingen nichts verstehe."

Hannes steckte sie in den Mund und tat ein

paar trockene Züge.
Nun schrillte die Glocke.

In ein paar Minuten schnaufte das Züglein
heran.

„Der Noldi kommt!" jubelte Gritli.
Es sah ein Tüchlein schwenken. „Dort ist er!"

rief es, „und Onkel Fredi kommt mit ihm. Ich
habe ihn schon gesehen!"

Vater und Bub stiegen die Treppe hinunter.
Noldi sprang in einem wilden Satz auf Gritli zu
und begrüßte den Hannes nicht weniger herzlich.
Der Vater schleppte ein Köfferchen nach. Der
Knecht nahm es ihm gleich aus der Hand und
brachte es im Chaislein unter. „Ihr müßt Euch
halt ein bißchen gedulden. Wir haben nicht zu
viel Platz."

„Es geht, es geht schon," lachte Gritli.

Im Lärchenhubel.

Jetzt ordnete der Hannes an: „Der Herr Zum-
stein nimmt mit dir hinten Platz, und diesmal
kommt der Noldi zu mir auf den Bock."

In Kirchmatten wurde noch da und dort Halt
gemacht. Dann zog Fanny tüchtig an. Sie spürte
gleich: sie hatte eine gute Ladung.

Vater Zumstein blickte sich mit Befriedigung
um. „In Kirchmatten geht's vorwärts," bemerkte
er. „Die Leute erwachen. Es ist ihnen in ihren
Ställen nicht mehr Wohl." Wie Spott klang es.

„Hier gibt's einen neuen Laden und dort gar ein
neues Haus. Und modern, nicht immer die glei-
chen, langweiligen Giebel."

Gritli wußte nicht, was es sagen sollte. Es
fiel ihm auf, wie aufmerksam und ehrerbietig
sein Onkel von allen Seiten gegrüßt wurde. Die
Männer nahmen die Hüte vom Kopf und taten
nicht nur dergleichen. Überall, wo er vorbeifuhr,
wurde er beachtet, und etliche begrüßten ihn mit:
Herr Direktor!

Zumstein war in einer Bank in der Stadt
tätig und leitete dort das Reisebüro, das dem
Geschäfte angegliedert war. Diese Tätigkeit
führte ihn oft im Lande herum. Verkehrsfragen
lagen ihm am Herzen, und im Verkehrsverein
der Stadt spielte er eine beträchtliche Rolle.
Seine bäuerliche Herkunft sah ihm niemand mehr
an. Lippe, Wange und Kinn waren glattrasiert,
eine Hornbrille saß auf seiner Nase. Rock und
Hose wiesen städtischen Schnitt auf. Die Bügel-
falte fehlte nicht. Bereits hatte er ein Bäuchlein
angesetzt, aber da er hoch und stattlich gewachsen
war, fiel es niemandem auf. Ja, es gehörte zu
dieser Respektsperson. Wenn Gritli sein ein-
faches Landfähnchen daneben hielt, ward ihm
unbehaglich. Überhaupt, es säße lieber vorn auf
dem Bock oder an der Seite Noldis.

Die beiden hatten es vorne gemütlich, der
Knecht und der Bub. Sie plauderten vom Lär-
chenhubel, und Hannes erzählte ihm von den Ar-
beiten, die just an der Tagesordnung waren.
Noldi ließ ihn nicht in Ruhe und bestürmte ihn
stets mit neuen Fragen. Er wollte mit allem
auf dem laufenden sein, was inzwischen in Schöpf
und Matten und Stall sich zugetragen, seitdem
er im Frühling ein paar Tage hier in den Ferien
gewesen.

Die Fanny hatte es nicht eilig. Hannes mußte
ihr von Zeit zu Zeit mit dem Leitseil einen Zwick
geben, und er spornte sie an: „Hü hü!"

Eine schwelende Hitze lastete über dem Tale.
Kein Lüftchen ging. Am Himmel ballte sich eine
Wolke.
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,,©d mirb auf ben Stbenb ein ©emitter geben,"
bemerfte fanned unb fdjaute ben Sergen su.
„©in bißdjen Stegen fd)abet nidjtd. 3m ©egen-
teil. ©ie Statten finb toie audgebörrt."

©er £)nfet ift beute fo fonberbar! fagte fid")

©ritli im ftitten. .jjeute bertiert er faum ein
Sßort unb fdjaut aßetoeit ringsum, atd ob er
etmad fud^en mottte. ©inmat gab er fanned ein

Seilten, baß er anhatte. ©er fj-annß toar'd redjt.
©ie bampfte toie eine ÄofomotiPe.

„fjaft'd ftreng?" fpradj ber ffnedjt bem ge-
plagten ïiere 3U. „üomm, Voir motten'd mieber
trmgen." fanned ftieg nidjt mehr auf ben Socf
unb tief neben ber f^annt) einher.

Äaum batte SMbi bied gefeßen, fprang er auf
ben Soben unb fagte: „3d) mit! aucfj laufen."

©o ging'd bebeutenb beffer.

Dnfet gumftein lieg fid) bebagtid) bergan
führen, unb ©ritti mußte neben ibm aushalten,
obfd)on aud) ed lieber bem tßferb bie Äaft ab-
genommen hätte.

Stuf bem „©bnet" mußte fanned nod) einmal
einen frjalt madjen. gumftein mufterte bie fdjöne
©bene unb prüfte aucb bie nähere Umgebung.

©ritti tourbe neugierig. „Dnfet, toad baft?"

,,©d ift etmad im Sun," beridjtete er einfitbig.
3ib habe bann mit bem Sater ein SBort sureben,
©arum bin id) überhaupt mit bem Sfotbi getom-
men. ©onft märe bie Sautter an ber Steiße ge-
mefen.

©ad tönte ja gan? eigentümlich- ©ritti mußte
fo biet toie bother. Stur mar jeßt feine Steugier
angeftadjett, unb ed berfudjte aud bem Dnfet
ßeraudsubringen, mad für eine Sfeuigfeit er mit
fid) trug.

©r tüftete aber ben ©djteier nicht, fprad) mei-
ter in Stnbeutungen unb bemetfte nur, etmad
fur? unb fdjnippifdj: „©u mirft ed bann böten."

Oben unter ber .ßärdje ftanb ber ©roßbatet
unb minfte bem ßeranfommenben ©efäbrt ju.
©ie SJfutter mar im ©arten befdjäftigt unb trat
nun an ben fjag, um bie ©äfte su begrüßen, ©er
Sater tieß fid) nidjt btiden.

3n einem eiligen fiauf fprang Stolbi berSante
entgegen unb ftredte ißt bie fjjanb! ©d mar eine

begeifterte, ßerstidje Segrüßung. ©er Sub
mußte: ed brad) toieber eine $eit an für itjn, bie

ihm bad Äöftlidjfte befdjerte, mad er fdjon immer
tuünfd)te: Äanbteben, ungesmungened Sreiben in
tfjaud unb ©djeune mie auf ben Statten, im
SBatbe unb im Sobet. Unb morgen fdjon burfte
er bin, mo er mollte: ©r fdjtüpfte in ein Sßerf-
tagdgetoanb, bad er nidjt hatte mitbringen müf-
fen. Oben in feiner Cammer hatte ed bie Sante

gut aufgehoben, unb fie rief ihm nidjt immer su
mie bie Stutter su $aufe, menn er im ©arten fidj
tummelte: „^aß auf, bu baft ja bad neue Sfdjöp-
tein an."

$eßt traten bie ©äfte ind ijaud. Stan mnd)te
ficb'd bequem unb feßte fidj in ber ©tube.

ffrebi, ber junge Qumftein, mifdjte fid) ben

©djmeiß bon ber ©time. „Sßabrßaftig, mie ein

Sadj läuft ed an mir betunter, unb ich ïjabe bod)
feinen ©djritt gemad)t."

©ie Säurin fperrte alte fünfter auf. Stber fein
Äüftdjen sog baber. ©ie 2ßotfe mar größer unb

fdjmärset gemorben. $eßt bedte fie ben batben
Rimmel su unb fdjuf eine ältmofpßäre mie in
einer Sadftube. Stun trat ber S3ater, ber ©red,
berein, in ijjofe unb ijjemb.

(ffortfeÇurig folgt.)

fBIau=ÏBetfc©olb.

Sonnengolb roiegt fidj im ©otb ber Ähren,
3Seiße Sßotben türmen ficß im Blauen

©om ob unf'rem Saterland. 37od) nähren
Steblidj freie STlenfcßen fidj in ©einen ©auen.

33rübet, laßt und ernten, laßt und Bauen,

Scßioeftera, laßt in ©emut und beroötjren,

ßaßt und burdj ein ftiïïed ©intoärtdfd)auert
Sannen motberifdjed ÎTtadjtBegeBren.

Caßt und STtüßfal tragen unb Sefdjroerbe,

Unb, menn'd fein muß, faßt und freubig barben,

©aß gekrönt bad reine 333oïïen xoerbe:

©aß ficß enblic^ fiegreicß fonber gätjrbe

Sfau=3Beiß=@oIb, bed Sölkerfriebend Jarbem

Sanner, fege auf bie mübe ©rbe!

Srnrnt) 3io0ibue«SBafer.
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„Es wird auf den Abend ein Gewitter geben/'
bemerkte Hannes und schaute den Bergen zu,
„Ein bißchen Regen schadet nichts. Im Gegen-
teil. Die Matten sind wie ausgedörrt."

Der Onkel ist heute so sonderbar! sagte sich

Gritli im stillen. Heute verliert er kaum ein

Wort und schaut alleweil ringsum, als ob er

etwas suchen wollte. Einmal gab er Hannes ein

Zeichen, daß er anhalte. Der Fanny war's recht.
Sie dampfte wie eine Lokomotive.

„Hast's streng?" sprach der Knecht dem ge-
plagten Tiere zu. „Komm, wir wollen's wieder
wagen." Hannes stieg nicht mehr auf den Bock
und lief neben der Fanny einher.

Kaum hatte Noldi dies gesehen, sprang er auf
den Boden und sagte: „Ich will auch laufen."

So ging's bedeutend besser.

Onkel Zumstein ließ sich behaglich bergan
führen, und Gritli mußte neben ihm aushalten,
obschon auch es lieber dem Pferd die Last ab-
genommen hätte.

Auf dem „Ebnet" mußte Hannes noch einmal
einen Halt machen. Zumstein musterte die schöne

Ebene und prüfte auch die nähere Umgebung.

Gritli wurde neugierig. „Onkel, was hast?"

„Es ist etwas im Tun," berichtete er einsilbig.
Ich habe dann mit dem Vater ein Wort zureden.
Darum bin ich überhaupt mit dem Noldi gekom-
men. Sonst wäre die Mutter an der Reihe ge-
Wesen.

Das tönte ja ganz eigentümlich. Gritli wußte
so viel wie vorher. Nur war jetzt seine Neugier
angestachelt, und es versuchte aus dem Onkel
herauszubringen, was für eine Neuigkeit er mit
sich trug.

Er lüftete aber den Schleier nicht, sprach wei-
ter in Andeutungen und bemerkte nur, etwas
kurz und schnippisch: „Du wirst es dann hören."

Oben unter der Lärche stand der Großvater
und winkte dem herankommenden Gefährt zu.
Die Mutter war im Garten beschäftigt und trat
nun an den Hag, um die Gäste zu begrüßen. Der
Vater ließ sich nicht blicken.

In einem eiligen Lauf sprang Noldi der Tante
entgegen und streckte ihr die Hand! Es war eine

begeisterte, herzliche Begrüßung. Der Bub
wußte: es brach wieder eine Zeit an für ihn, die

ihm das Köstlichste bescherte, was er schon immer
wünschte: Landleben, ungezwungenes Treiben in
Haus und Scheune wie auf den Matten, im
Walde und im Tobel. Und morgen schon durfte
er hin, wo er wollte: Er schlüpfte in ein Werk-
tagsgewand, das er nicht hatte mitbringen müs-
sen. Oben in seiner Kammer hatte es die Tante
gut aufgehoben, und sie rief ihm nicht immer zu
wie die Mutter zu Hause, wenn er im Garten sich

tummelte: „Paß auf, du hast ja das neue Tschöp-
lein an."

Jetzt traten die Gäste ins Haus. Man machte

sich's bequem und setzte sich in der Stube.

Fredi, der junge Zumstein, wischte sich den

Schweiß von der Stirne. „Wahrhaftig, wie ein

Bach läuft es an mir herunter, und ich habe doch

keinen Schritt gemacht."

Die Väurin sperrte alle Fenster auf. Aber kein

Lüftchen zog daher. Die Wolke war größer und

schwärzer geworden. Jetzt deckte sie den halben
Himmel zu und schuf eine Atmosphäre wie in
einer Backstube. Nun trat der Vater, der Dres,
herein, in Hose und Hemd.

(Fortsetzung folgt.)

Blau-Weiß-Gold.
Sonnengold wiegt sich im Sold der Ähren,

Weihe Wolken türmen sich im blauen

Dom ob uns'rem Vaterland. Noch nähren
Redlich freie Menschen sich in Deinen Sauen.

Brüder, laßt uns ernten, laßt uns bauen,

Schwestern, laßt in Demut uns bewähren,
Laßt uns durch ein stilles Einwärtsschauen
Bannen mörderisches Machtbegehren.

Laßt uns Mühsal tragen und Beschwerde,

Und, wenn's sein muß, laßt uns freudig darben,

Daß gekrönt das reine Wollen werde:

Daß sich endlich siegreich sonder Fährde

Blau-Weiß-Gold, des Völkerfriedens Farben-

Banner, lege auf die müde Erde!
Emmy Rogivue-Wllfsr.


	Im Lärchenhubel : Roman [Fortsetzung folgt]

